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evtl oi, Benfey von slg. Diesmal hat indessen wohl die classi 
sehe philologie recht, wenn sie das wort für eine einfache zu- 
sammenrückung aus eri oi erklärt: „es sind einige darunter, 
welche"; dafür spricht die im atticismus beliebte Verbindung 
tiaiv oi (selbst iatlv ovg), und enoi scheint auch erst in der at- 
tischen periode aufgekommen zu sein. 

H. Ebel. 



vacca. 



In dem vorigen hefte hat unser verehrter mitarbeiter dr. Ebel 
gegen die von Pott zuerst aufgestellte herleitung von vacca aus 
würz, vah protest erhoben, da die ausschliefsliche bezeichnung 
der kuh als zugthier ebenso unpassend gewesen wäre, als die- 
selbe bezeichnung für den ochsen (skr. uxan, goth. auhso) pas- 
send sei. Er selbst sagt, dafs er eine sichere deutung des Wor- 
tes nicht zu bieten vermöge und bringt dann zwei solche, die 
allerdings nur nothbehelfe wären. "Wenn nun aber die kühe von 
den Indern in ziemlicher ausdehnung als zugthiere bezeichnet 
werden, so wird sich wohl auch gegen die römische bezeichnung 
derselben als solcher kein begründeter einwand erheben lassen. 
Einer der gewöhnlichsten namen des rindes in älterer zeit war 
anadväh, welches „den wagen ziehend* bezeichnet, davon bildete 
man die feminina anadvähi und anaduhi; den zweijährigen und 
vierjährigen stier bezeichnen die Wörter dityaväh und turyaväh 
„der das zweite (nämlich: jähr) und das vierte ziehende", wozu 
sich abermals die feminina dityauhi, turyauhi (Yajurv. Väjas: Sanh. 
18. 26) finden. Daraus geht jedenfalls hervor, dafs die kühe, 
wie es ja noch heute geschieht, vielfältig auch als zugthiere ge- 
braucht wurden, und die spätere ausschliefslichkeit der bezeich- 
nung der kuh durch vacca kann jedenfalls keinen grund gegen 
die richtigkeit der etymologie abgeben, da leicht eine einmal all- 
gemeiner gewordene bezeichnung, zumal wenn ihre etymologie 
unklar wird, vollständig durchdringt und andre nicht selten bes- 
sere verdrängt. Der wagner ist bei uns längst dem nichtssagen- 
den Stellmacher gewichen, der töpfer führt in den gröfseren Städ- 
ten schon längst seinen namen mit unrecht und wird von dem 
ofenfabrikanten verdrängt, und nun gar das schöne rofs, goth. aihva 
(equus), . alts. ehu, altn. ior nebst all den trefflichen bezeichnun- 
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gen, welche Grimm gesch. d. d. spr. 30. 31 zusammenstellt, ha- 
ben dem verstümmelten, unverstandenen mischliog dreier spra- 
chen, dem pferde, den platz räumen müssen. Dieselbe bemer- 
kung kann man beim schaf, der ziege und anderen thieren ma- 
chen, wo ebenfalls einst allgemeine bezeichnungen fast vollstän- 
dig verschwunden sind. Mir scheint deshalb am gerathensten 
vorläufig noch für vacca bei wrz. vah (auch die obigen bezeichnun- 
gen anadväh u. s. w. sind ja composita damit) und speciell bei 
der Verwandtschaft mit uxan (st. vaxan) stehen zu bleiben, da 
auch bacca, wie Benfey gr. wll. s. 222 und Benary lautl. 172 anneh- 
men, auf bhax zurückgeht, m. vgl. bhaxa m. speise, gcnufs und das 
des gutturals verlustig gewordene goth. basi, ahd. beere (Bopp 
gl. s. bhaxya, Dief. goth. wb. I. 288). 

A. Kuhn. 



Zur erwiederung. 

Herr redakteur! 
Es kann im allgemeinen einer Zeitschrift kaum zngemuthet 
werden, dafs sie entgegnungen von autoren aufnehme, deren ar- 
beiten eine ungünstige kritik von ihr erfahren haben, da mög- 
licherweise eigenliebe das urtheil des Verfassers befangen macht. 
Es sind indefs im vorliegenden falle umstände vorhanden, die 
sine ausnähme vielleicht zulassen dürften. Das gröfsere interesse, 
welches sich in den letzten jähren in England für Sprachwissen- 
schaft gezeigt, hat den wünsch nach einem lebhafteren verkehre 
auf diesem gebiete zwischen diesem lande und Deutschland un- 
zweideutig hervortreten lassen, sicherlich wenigstens auf englischer 
Seite, und ich zweifle nicht, nach literarischen erscheinungen zu 
urtheilen, dafs die gleiche neigung in Deutschland vorhanden ist. 
Die hiesige philologische gesellschaft z. b. , deren Verhandlungen 
von der betriebsamkeit englischer philologen, in wenn auch be- 
schränktem mafse, zeugnifs ablegen, die aber bisher eigentlich 
nur für den engeren kreis der mitglieder bestimmt waren, hat 
kürzlich beschlossen ihren arbeiten gröfsere öffentlichkeit zu ge- 
ben, und ihre Zeitschrift selbst liefert den beweis, dafs sie ge- 
neigt ist auf den inhalt derselben bezug zu nehmen. Um so 
mehr scheint es bedauernswert!! , dafs der erste Wiederbeginn, 



